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Die Reformation.

1. Die Simonie. Die Bistümer, Klöster und Kirchen waren
durch Schenkungen, Vermächtnisse, Kauf, Pfändung und Belehnung
nach und nach zu großen Reichtümern gekommen. Bischöfe und Äbte
wurden deshalb zu den Großen des Reichs gerechnet und hatten Gewalt
und Macht gleich den Fürsten. Die jüngeren Söhne der Adeligen
und Fürsten nahmen daher gerne einen Bischofsstuhl oder die Abts-
würde in Besitz. Sie pflegten aber in der Regel weltlich zu leben,
zogen in ritterlicher Rüstung in den Kamps oder zur Jagd und
wohnten in eigenen, prachtvollen Häusern, die oft ganz entfernt vom
Kloster oder der Bischofskirche lagen. Ihre geistlichen Pflichten ließen
sie durch Stellvertreter oder Vikare ausüben. Das kirchliche Leben
hat_ durch die Simonie großen Schaden erlitten. Auch in die
Klöster drang das weltliche Treiben. Söhne und Töchter von Bürgern
und Bauern gingen ins Kloster, um ein bequemes Leben zu haben.
Die Klosterschüler wurden oft zwanzig Jahre alt und konnten weder
lesen noch schreiben. Die Priester, welche aus den Klöstern unter
die Leute gingen, waren meist ungelehrt und vermochten nicht, die Ge¬
meinden in christlicher Lehre zu unterweisen und zu einem gott¬
gefälligen Leben anzuhalten. So kam es, daß bereits fünfhundert
Jahre nach der Einführung des Christentums Unwissenheit und
Aberglaube, Gottlosigkeit und sündhaftes Leben in Deutschland derart
überhand genommen hatten, daß alle ernstgesinnten Christen eine
Besserung der Kirche an Haupt und Gliedern wünschten.

2. Die Kirchenversammlung zu Konstanz. 1414—1418. Ums
Jahr 1400 war Zwietracht und Streit selbst um den päpstlichen
Stuhl eingerissen. Es waren zwei Päpste gewählt, von denen der
eine in Frankreich, der andere in Rom wohnte; sie taten sich gegen¬
seitig in den Bann. Man wählte daher auf einer Kirchenversammlung
einen neuen Papst und setzte die beiden alten ab. Diese wollten davon
aber nichts wissen, und so gab es denn gar drei Päpste. Diesem
Zustande sollte im Jahre 1415 auf einer großen Kirchenversammlung
zu Konstanz am ^ Bodensee ein Ende gemacht werden. Hier sollten
auch die andern Übelstände in der Christenheit beseitigt werden: Kaiser
und Papst wollten eine Reformation, d. i. Besserung der Kirche,
an Haupt und Gliedern herbeiführen. Hunderte von Fürsten,
Tausende von Geistlichen und große Scharen Neugieriger aus allen
Ländern Europas kamen zu der Versammlung. Es gelang, alle drei
Päpste zur Abdankung zu nötigen und einen neuen Papst zu wählen.
Dann wollte man die Ketzerei ausrotten, d. i. diejenigen bestrafen, die
anders lehrten, als die Kirche vorschrieb. Als ärgster Ketzer galt der
Prediger und Professor Johann Huß an der Universität Prag in
Böhmen. Er wurde vor das Konzil geladen, zum Feuertode verurteilt


